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Kritik der einschlägigen Litteratur meint, nicht mit Recht. Seine eigenen 
Untersuchungen wurden nach der Methode von Mach ausgeführt, aber 
mit der Modifikation, dafs nur leise Töne zur Erregung des Trommel­
fells in Anwendung kamen. Betrachtet man das stark vergröfserte 
Bild des mit Goldbronze bestäubten Trommelfells, so sieht man eine 
ganze Anzahl von Bewegungen, die, zum Teil von Atmung, Puls und un­
willkürlichen Kopfbewegungen herrührend, ein zu kompliziertes Ganzes 
darbieten, als dafs sich über die Akkommodationsthätigkeit des Tensors 
etwas Positives herauslesen liefse. Verfasser stellt daher weitere Unter­
suchungen nach besser geeigneten Methoden in Aussicht.

Schabrss (Rostock).

J. J. van Bibbvlist. Nouvelles mesures des illusions visuelles chez les 
adultes et les enfants. Beo. jphüos. Bd. 41. S. 169—181. 1896. No. 2.

Die mitgeteilten Versuche, welche an 20 sehr geübten erwachsenen 
Beobachtern und an 40 Kindern von 12—16 Jahren nach der Wahl­
methode vorgenommen wurden, bestätigen die regelmäfsige Zunahme 
der MüLLBB-LxiRSchen Täuschung bei Abnahme des Schenkelwinkels. 
Der Verfasser verwendet dieses Ergebnis zur Begründung einer Theorie, 
welche derjenigen Dblboextps und Binbts sehr ähnlich ist und sich von ihr 
hauptsächlich durch die Heranziehung des Schwellenbegriffs unterscheidet. 
Wenn nämlich der Blick eine Vergleichslinie bis zu Ende verfolgt hat und 
nun auf die anstofsenden, auswärts gekehrten Schenkel übergeht, so führt 
er jetzt eine Bewegung aus, welche sich als die Resultante aus der bis­
herigen und einer zu dieser senkrechten Bewegung betrachten läfst. 
Indem aber diese senkrechte Komponente nach dem Schwellengesetz eine 
gewisse Gröfse erreicht haben mufs, um bemerkt zu werden, wird die 
Richtungsveränderung zu spät erkannt und die Vergleichslinie über­
schätzt. Aus dem nämlichen Prinzip erklärt der Verfasser die Unter­
schätzung stumpfer und die Überschätzung spitzer Winkel: wenn man bei 
den ersteren vom freien Ende eines Schenkels aus zum Schnittpunkte und 
dann auf den anderen Schenkel übergeht, kommt die Richtungsveränderung 
zu spät zum Bewusstsein, und der Schnittpunkt scheint sich irgendwo 
auf der Verlängerung des ersten Schenkels zu befinden; wenn man aber 
bei den letzteren di© beiden Schenkel vom Schnittpunkte aus verfolgt, 
wird die RiohtungsVerschiedenheit zu spät erkannt und der Schnitt­
punkt scheinbar in die Richtung der Schenkel verschoben.

Hkthans (Groningen).

H. GairriNo und S. J. Franz. On the Conditions of Fatigue in Reading.
ÄycÄol. Bev. Vol. HI. 5. S. 513-630. 1896.

Um die Bedingungen der Ermüdung beim Lesen festzustellen, haben 
die Verfasser untersucht, inwiefern gewisse (äufsere) Umstände das Lesen 
erschweren bezw. erleichtern. Als Mafsstäbe werden verwendet: die 
Anzahl der innerhalb einer bestimmten Zeit zu lesenden Worte, die für


